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Abstract 
Women in the Song of the Nibelungs  
The thesis is a research on women in The Song of the Nibelungs, especially on Brünhild and 
Kriemhild. Based on the epic itself and the time of the creation of The Song of the Nibelungs 
and the position of women at this time, the central research issue is the role of women and 
their influence on the entire story of the Nibelungs and on the collapse of two empires. 
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1 EINLEITUNG  
»Das Lied der Nibelungen kann sich, nach meiner Einsicht, dem Stoff und Gehalte nach, neben 
alles hinstellen, was wir poetisch Vorzügliches besitzen«1 sagte einmal Goethe. 
Dieses Zitat veranlasste mich das Nibelungenlied mehr als einmal zu lesen. Dies wiederum 
brachte mich zum Thema meiner Diplomarbeit. Da das Mittelalter nicht mit wichtigen Werken 
mit einer Frauenrolle im Mittelpunkt glänzt und das Nibelungenlied zweifellos eines der 
wenigen einflussreichen Schätze ist, in dem eine Frau als Hauptfigur einzuordnen wäre, habe 
ich mich auf die Frauenrolle im Nibelungenlied fokussiert.  
Da es sehr wichtig ist, sich ein Bild über das Nibelungenlied zu machen, das der damaligen 
Gesellschaft und Umgebung entspricht, werde ich mich zuerst der Gesellschaft, den 
Machtverhältnissen, Personenverbänden etc. widmen. Zu der Gesellschaft des Mittelalters 
gehören selbstverständlich auch Frauen. Die Rolle der Frau und die Rechte der Frau in dieser 
Zeit sind jedoch sehr umstritten, worauf auch eigegangen wird. Um meinem Ziel, den Einfluss 
der Frau auf die Geschichte des Nibelungenliedes zu erforschen, noch näher zu kommen, werde 
ich die Beziehungen im Nibelungenlied bearbeiten. Vor allem die Paarbeziehungen zwischen 
Kriemhild und Siegfried und zwischen Brünhild und Gunther. Danach wird noch die unklare 
Beziehung zwischen Brünhild und Siegfried bearbeitet. Dann wird durch die Charakterisierung 
der wichtigsten Frauenrollen, Brünhild und Kriemhild, und durch den Frauenstreit zwischen 
ihnen letztendlich der Einfluss der Frauen auf den Handlungsverlauf diskutiert. Es stellt sich 
die Frage, ob und inwiefern Brünhild und Kriemhild das Geschehen im Epos prägen und 
inwiefern sie die Schuld an der Vernichtung zweier Königreiche tragen.  
 
1 Karl Robert Mandelkov/Bodo Morawe (Hrsg.) (1965): Goethes Briefe und Briefe an Goethe Bd. 3: Briefe der 
Jahre 1805-1821. München: C:H: Beck, S. 57. 
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2 DAS NIBELUNGENLIED IN SEINER ZEIT 
 
Das Nibelungenlied ist die bekannteste Fassung der Nibelungensage. Die erste schriftliche 
Fassung des Epos wird auf das Jahr 1200 festgelegt. Die Verantwortung für seine Entstehung 
trägt jedoch keiner, da das Nibelungenlied als literarische Sagenerzählung durch seine 
Anonymität die Tradition unterliterarischer Erzähllieder fortführt.2 Friedrich Neumann weist 
darauf hin, dass wir uns nicht dadurch stören lassen sollen, „daß wir nur eine vielleicht 
großartige Verschmelzung und Erweiterung von Sagen zu lesen glauben.“3 Dazu ist 
hinzuzufügen, dass der unbekannte Dichter aus der Sage diejenigen Informationen 
herausarbeitet, die seiner damaligen dichterischen Vision entsprechen.4  
Genauso wie der Dichter hat auch der damalige Leser seine Vision des Nibelungenliedes. Dies 
hängt mit der sozialen und politischen Realität um das Jahr 1200 zusammen. Für Edward R. 
Haymes ist die Blütezeit der mittelalterlichen Literatur fast gegenwärtig mit der Regierungszeit 
der staufischen Dynastie, um 1152. Auch die Anfänge des Nibelungenliedes können durchaus 
auf ein halbes Jahrhundert vor der Verschriftlichung desselben geschätzt werden. Durch den 
oft vorkommenden Wechsel der Herzöge und damit auch der Machtverhältnisse ist in der 
damaligen Gesellschaft ein größeres Verlangen nach Macht entstanden. Die Machverhältnisse 
zwischen den Dynastien sind von dem Wert ihrer Besitztümer abhängig. Vom Besitz abhängige 
Machverhältnisse entstehen demzufolge auch unter dem einfachen Volk.  Doch noch wichtiger 
als der rechtliche und auch der private Besitz ist die militärische Macht, die für Haymes5 eine 
große Rolle spielt. Die militärische Macht bedeutet der Besitz von Burgen und die 
übergeordnete Beziehung der Landesherren zu ihren getreuen Männern. Diese Männer werden 
von den Landesherren in Schlüsselstellen eingesetzt. Durch die Erweiterung und Definierung 
der Verpflichtungen dieser Männer werden ihre Erben wiederum unabhängiger. Doch die 
letzten Jahrzehnte des 12. Jahrhunderts haben neben den Neuerungen durch die Einflüsse der 
staufischen und noch anderer Dynastien eine weitere Neuerung parat. Diese bezieht sich auf ein 
ritterliches Tugendsystem, das sich vor allem im Hofleben widerspiegelt. Der Begriff ritter 
steht im Mittelalter für einen berittenen Krieger, der im Dienstverhältnis zu einem 
 
2 Vgl. Friedrich Neumann (1967): Das Nibelungenlied in seiner Zeit. Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht in 
Göttingen. S. 63. 
3 Friedrich Neumann (1967): Das Nibelungenlied in seiner Zeit. Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht in 
Göttingen, S. 61. 
4 Vgl., ebd., S.61. 
5 Vgl. Edward R. Haymes (1999): Das Nibelungenlied. München: Wilhelm Fink Verlag. S. 23. 
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Höherstehenden steht und meistens den König als Teil einer Rittergruppe begleitet.6 Im 
Nibelungenlied und in höfischen Romanen wird das Leben der Hofbewohner am klarsten 
beschrieben. In Haymes Nibelungenlied spricht der Autor von der Entwicklung des 
Ritterbegriffs, nicht aber von den Dienstverhältnissen. Haymes weist noch darauf hin, dass 
jedes Mitglied der Feudalgesellschaft eine Form von ministerium oder militia ausübte. Das 
bedeutet, dass sich auch ein König Ritter nennen konnte, doch er befindet sich trotzdem nicht 
auf derselben Stufe wie die Ministerialen.7 Nach Haymes ist die Abhängigkeit der Ministerialen 
von dem König also klar bezeichnet.8 Auch ein Vasall, wie im Nibelungenlied Hagen einer war, 
ist ein Teil des ministeriums, da er sich den Dienstherren unterwirft. Auch ein Fürst konnte 
Vasall sein, wenn er sich der Oberherrschaft eines anderen Fürsten unterwirft, sprich ihn im 
Krieg unterstützt und andere Dienstleistungen für ihn ausführt.9 Das Thema des 
Dienstverhältnisses zwischen König und Ministerial, wird auch im Nibelungenlied deutlich 
bearbeitet, doch dazu später mehr.  
Die höfische Gesellschaft lässt sich aber schwer einordnen in ein klares und regelbestimmtes 
Gesellschaftsbild, da sie in der damaligen Realität, wie auch im Nibelungenlied nicht immer 
und überall denselben Gesellschaftsregeln entsprach. Im Nibelungenlied ist z. B. Hagen eine 
der Figuren, die nicht klar einrangiert sind. Er hat trotz seiner Unterlegenheit den Königen 
gegenüber einen großen Einfluss auf sie. Genauso wie die höfische Gesellschaf ist auch der Hof 
selbst auch nicht klar kategorisiert. Haymes10 weist auf die Bedeutung von curia (Hof) hin. 
Einerseits bezeichnet der Begriff den Bauernhof des Herrn, andererseits bezeichnet er die 
Institutionen, die sich um die Hofherren bildeten. Haymes11 spricht auch davon, dass sich von 
diesen zwei Bedeutungen der Begriff zum Zentrum der aristokratischen Kultur entwickelt. Im 
Nibelungenlied deutet der Ausdruck ze hove gân (vor den König gehen) darauf hin, dass es sich 
hier sowohl um einen Ort als auch um eine Institution handelt. Der Hof ist zudem in dieser Zeit 
ein Ort, wo Festmahle und Turniere veranstaltet werden. Auf diesen wird feine Kleidung 
getragen, was auch im Nibelungenlied12 mehrmals beschrieben wird. Außerdem werden Feste 
 
6 Vgl. Edward R. Haymes (1999): Das Nibelungenlied. München: Wilhelm Fink Verlag. S. 27. 
7 Vgl. Edward R. Haymes (1999): Das Nibelungenlied. München: Wilhelm Fink Verlag. S.20—28. 
8 Vgl. Edward R. Haymes (1999): Das Nibelungenlied. München: Wilhelm Fink Verlag. S.23—28. 
9 Vgl. https://www.wissen.de/bildwb/das-lehnswesen-von-lehnsherren-vasallen-und-unfreien (Zugriffsdatum: 
19.4.2020). 
10 Vgl. Edward R. Haymes (1999): Das Nibelungenlied. München: Wilhelm Fink Verlag. S. 24. 
11 Vgl. ebd. 24—25. 
12 Helmut Brackert (Hrsg.) (2011): Das Nibelungenlied. Mittelhochdeutscher Text und Übertragung. Band 1. 
Frankfurt am Main: Fischer Taschenbuch Verlag. S. 82, S. 84, S. 166, S. 168, S. 208, S. 230. Band 2. S. 54, S. 142. 
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gefeiert, um ferne Verwandte einzuladen. Auch im Nibelungenlied ist dies zweimal der Fall, 
doch das zweite Fest endet tragisch.13 
Um das Nibelungenlied als Ganzes einigermaßen verstehen zu können, ist neben dem oben 
Besprochenen noch wichtig zu erwähnen, dass dieses Epos aufgrund der Gebärden, der Sprache 
und des Lebensstils einer höfischen Lesegesellschaft gewidmet ist.14 Es handelt sich nach 
Neumann jedoch nur, um „eine Art von gesellschaftlicher Wirklichkeit“15. Daraus ist zu 
schließen, dass der Leser sich durchaus auf die Wirklichkeit des 12. Jahrhunderts beim Lesen 
beziehen kann, doch die dichterische Vision und die eigene Erfahrung nicht außer Acht nehmen 
soll. Darauf weist auch Haymes hin, indem er das Verstehen als Produkt unserer Erfahrungen, 
unserer Umwelt, d. h. unserer Historizität bezeichnet.16  
Jan-Dirk-Müller spricht noch von den Personenverbänden, die uns die Handlung des 
Nibelungenlieds zusätzlich näherbringen sollen. Auch hier spricht man von 
Abhängigkeitsverhältnissen zwischen Personen. Es handelt sich um Verwandtschaftsverbände, 
die ein gewisses Vertrauen fordern. Auch Kriemhild glaubt Hagen als Verwandtem vertrauen 
zu können. Dazu kommen auch Waffenbrüderschaften, wie z. B. zwischen Siegfried und 
Gunther oder zwischen Volker und Hagen.17 Diese Verbände gelten für „mâgen und konemâgen 
(der Verwandten in männlicher und weiblicher Linie)“18. Diese Beziehungen werden im 







13 Vgl. Edward R. Haymes (1999): Das Nibelungenlied. München: Wilhelm Fink Verlag. S. 24—25. 
14 Vgl. Friedrich Neumann (1967): Das Nibelungenlied in seiner Zeit. Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht in 
Göttingen. S. 64. 
15 Friedrich Neumann (1967): Das Nibelungenlied in seiner Zeit. Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht in 
Göttingen. S. 64. 
16 Vgl. Edward R. Haymes (1999): Das Nibelungenlied. München: Wilhelm Fink Verlag. S. 16. 
17 Vgl. Jan-Drik-Müller (2009): Das Nibelungenlied. Klassiker-Lektüren. Band 5. Berlin: Erich Schmidt Verlag. S. 
104—106. 
18 Jan-Drik-Müller (2009): Das Nibelungenlied. Klassiker-Lektüren. Band 5. Berlin: Erich Schmidt Verlag. S. 104. 
19 Jan-Drik-Müller (2009): Das Nibelungenlied. Klassiker-Lektüren. Band 5. Berlin: Erich Schmidt Verlag. S. 104. 
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3 GESCHLECHTERBEZIEHUNGEN IM NIBELUNGENLIED 
3.1 KRIEMHILD UND SIEGFRIED 
In den ersten zwei Abenteuern wird das Leben am Hof von Xanten und am Hof von Worms 
beschrieben. Die ganze Aufmerksamkeit bekommt Siegfried, der mutige Ritter. Erst im dritten 
Abenteuer hört Siegfried von einer schönen Maid bei den Burgunden. Von ihrer hohen Freude 
und ihrem Hochgemute überzeugt man ihn schnell. 
»sô will ich Kriemhilden nemen, 
Die schoenen júnefróuwen von Burgonden lant 
Durch ir unmâzen schoene. Daz ist mir wol bekannt, 
nie keiser wart sô rîche, der wolde haben wîp, 
im zaeme wol ze minnen der rîchen küneginne lîp.«20 
Aus Siegfrieds erster Äußerung über Kriemhild ist zu sehen, dass hier die Möglichkeit eines 
zwei- oder mehrdeutigen Interesses aus Siegfrieds Sicht besteht. Zum einen wird Kriemhilds 
Schönheit bewundert, obwohl Siegfried sie noch nie gesehen hat. Das könnte darauf hinweisen, 
dass Kriemhild nur zu einem schönen „Statussymbol“ für den mutigen Ritter und Königssohn 
werden soll. Zum anderen wird Kriemhild als reiche Königstochter bezeichnet. Das könnte 
bedeuten, dass Siegfried es nur auf die Macht, die er im Falle einer Verlobung mit Kriemhild 
in Worms bekommt, abgesehen hat. 
Die Beziehung zwischen Kriemhild und Siegfried steht nicht von Anfang an im Vordergrund. 
Siegfrieds Werbung um Kriemhild erfolgt erst später. Am Anfang des Epos steht Siegfried im 
Konflikt zu den Burgunden. Sein Weg zu Kriemhild führt erst über ihre Brüder, also ist seine 
Beziehung zu ihnen von grundlegender Bedeutung.21 Siegfried wird von Hagen als gefährlicher 
und mächtiger Held bezeichnet. Gunther, Gernot und Giselher überzeugen sich anhand von 
Siegfrieds Verhalten bei seiner Ankunft in Worms selbst davon. Die Burgunden haben von 
Anfang an einen gewissen Respekt vor dem gelobten Helden. Siegfried wird von Gunther 
herzlichst und gastfreundlich in Worms empfangen. So ist klar, dass Gunther Siegfried als 
ebenbürtigen Herrscher akzeptiert. Dazu trägt Hagen als derjenige, der Siegfried mit größter 
Furcht angekündigt hat, bei, indem er vor allem Gunther rät, Siegfried nicht als Feind zu 
 
20 Helmut Brackert (Hrsg.) (2011): Das Nibelungenlied. Mittelhochdeutscher Text und Übertragung. Band 1. 
Frankfurt am Main: Fischer Taschenbuch Verlag. S. 20. 
21 Vgl. Tatjana-Rollnik Manke (2000): Personenkonstellationen in mittelhochdeutschen Heldenepen. 
Untersuchungen zum Nibelungenlied, zur Kudrun und zu den historischen Dietrich-Epen. Frankfurt am Main 
(etc.): Peter Lang. S. 10. 
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empfangen, sondern als Herrscher. Hagens politischer Akt beruht auf der Angst davor, dass 
Siegfried die Macht und Herrschaft in Worms übernimmt. Hagen sieht Siegfried von Anfang 
an bis zu dessen Tod hin als Bedrohung für die Burgunden.22 
Es stellt sich die Frage, ob Siegfried der Herrschaft wegen um Kriemhild wirbt, oder ob es sich 
doch um minne handelt. 
Tatjana Rollnik-Manke weist auf verschiedene Forschungen hin. Einerseits wird Siegfrieds 
Handeln in Worms als Werbungsstrategie gesehen23, andererseits als Akt der Erringung von 
ere24 und der Gleichstellung zu Gunther als ebenbürtigem Herrscher.25  
Zunächst darf niemand die schöne maid Kriemhild sehen, auch Siegfried nicht. Er hilft den 
Burgunden und verteidigt in Kämpfen die Herrschaft Gunthers. Auf diese Weise wird er geehrt 
und bleibt ein Jahr lang am Hof in Worms. Die Gelegenheit, Kriemhild das erste Mal zu sehen, 
bekommt er erst auf dem Fest, nach dem gewonnenen Kampf gegen die Sachsen. Vom ersten 
Augenblick wird eine gewisse Sympathie zwischen Kriemhild und Siegfried bemerkt. Siegfried 
bewundert Kriemhilds Schönheit und fragt sich, wie er darauf kam, zu glauben, dass er so ein 
schönes Mädchen zu seiner Frau machen könnte, doch ohne sie würde er sterben.26 Auch 
Kriemhild ist von dem Helden, über den sie schon so viel Gutes gehört hat, begeistert: „si het 
im holden willen kunt vil schíeré getân.“27 Ihre Zuneigung für einander wird auch von anderen 
bemerkt „mit liben ougen blicken ein ander sâhen an der herre und ouch diu frouwe“28 Die 
ganze Situation betrachtend, könnte man hier von der Liebe auf den ersten Blick sprechen. 
 
22 Vgl. Tatjana-Rollnik Manke (2000): Personenkonstellationen in mittelhochdeutschen Heldenepen. 
Untersuchungen zum Nibelungenlied, zur Kudrun und zu den historischen Dietrich-Epen. Frankfurt am Main 
(etc.): Peter Lang. S. 22.  
23 Vgl. Günter Eifler (1989): Siegfried zwischen Xanten und Worms. In: Sprache, Literatur, Kultur. Studien zu ihrer 
Geschichte im deutschen Süden und Westen. Wolfgang Kleiber zu seinem 60. Geburtstag gewidmet. 
Herausgegeben von Albrecht Greule und Uwe Ruberg. Stuttgart. S. 277—290. Zit. n.: Tatjana Rollnik-Manke 
(2000): Personenkonstellationen in mittelhochdeutschen Heldenepen. Untersuchungen zum Nibelungenlied, 
zur Kudrun und zu den historischen Dietrich-Epen. Frankfurt am Main (etc.): Peter Lang. S. 11. 
24 Vgl. Marianne Wahl-Armstrong (1979): Rolle und Charakter. Studien zur Menschendarstellung im 
Nibelungenlied. Göppingen. S. 229. Zit. n.: Tatjana Rollnik-Manke (2000): Personenkonstellationen in 
mittelhochdeutschen Heldenepen. Untersuchungen zum Nibelungenlied, zur Kudrun und zu den historischen 
Dietrich-Epen. Frankfurt am Main (etc.): Peter Lang. S 11. 
25Vgl. Albrecht Classen (1991): Die labyrinthische Struktur des Nibelungenlieds: Intertextuelle und thematische 
Überlegungen im Licht moderner Literaturtheorie. In: La chanson des Nibelungen. Hier et aujord hui. Actes du 
colloque, Amiens 12 et 13 janvier 1991. Amiens. S. 43—61. Zit. n.: Tatjana Rollnik-Manke (2000): 
Personenkonstellationen in mittelhochdeutschen Heldenepen. Untersuchungen zum Nibelungenlied, zur Kudrun 
und zu den historischen Dietrich-Epen. Frankfurt am Main (etc.): Peter Lang. S. 11. 
26 Helmut Brackert (Hrsg.) (2011): Das Nibelungenlied. Mittelhochdeutscher Text und Übertragung. Band 1. 
Frankfurt am Main: Fischer Taschenbuch Verlag. S. 86. 
27 Helmut Brackert (Hrsg.) (2011): Das Nibelungenlied. Mittelhochdeutscher Text und Übertragung. Band 1. 
Frankfurt am Main: Fischer Taschenbuch Verlag. S. 90. 
28 Ebd., S. 90. 
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Weiter im Epos wird erzählt, dass man Kriemhild innerhalb von zwölf Tagen immer wieder bei 
Siegfried gesehen habe. Von Kriemhilds Vorhaben, niemals einen Mann in ihr Leben zu lassen, 
ihres Traumes wegen, ist keine Rede mehr.29  
Im sechsten Abenteuer hört Gunther von der starken und schönen Königin Brünhild. Er 
entschließt sich, um sie zu werben. Hagen weist ihn darauf hin, dass er die Stärke der Königin 
unterschätzt und es ihm wahrscheinlich nicht gelingen wird, sie in den drei Spielen zu schlagen. 
Da bekannt ist, dass Siegfried der stärkste ist, wird er gefragt, ob er Gunther bei der Werbung 
um Brünhild hilft. Siegfried ist erst skeptisch, obwohl er hier einen guten Grund hätte noch 
mehr Macht in Worms zu bekommen. Erst als ihm klar wird, dass er hiermit Kriemhild zu seiner 
Frau von Gunther verlangen könnte, willigt er ein zu helfen. Also ist auch diese Tat Siegfrieds 
auf die Werbung um Kriemhild gerichtet. Kriemhild ist davon nicht begeistert und bietet 
Siegfried einen Botenlohn an, um gut auf ihren Bruder zu achten. Siegfried ordnet sich ihr unter 
und nimmt diesen Botenlohn nur von der geliebten Kriemhild an.30 
Nach der erfolgreichen Werbung um Brünhild kehren die Helden zurück nach Worms. Gunther 
befiehlt Siegfried, dass er als Bote vorreiten soll, um zu verkünden, dass der Empfang für 
Gunther und seine zukünftige Gemahlin vorbereitet werden muss. Hiermit wird Siegfried als 
Bote bezeichnet und somit Gunther untergeordnet. Da Siegfried sich erst weigert, als Bote 
vorzureiten, wird deutlich, dass ihm seine Macht und Ehre sehr wichtig sind. Doch er willigt 
ein und ordnet sich Gunther unter. Hiermit ist sein Wunsch Kriemhild zu heiraten größer als 
sein Streben nach Macht. Das Ziel seiner Handlung ist hiermit klar, Kriemhild erobern. Sofort 
nach der Ankunft in Worms erinnert Siegfried Gunther an den Eid, den sie geschlossen haben.31 
Gunther bittet seine Schwester, als ihr Vormund, einen von ihm ausgesuchten Mann zu heiraten. 
Es kann davon ausgegangen werden, dass Kriemhild ahnt, dass es sich hier um Siegfried 
handelt, da sie von seinem Einsatz im Krieg und bei der Werbung um Brünhild weiß und davon 
ausgeht, dass Gunther ihn belohnen möchte. Hier kann nicht nur die Rede davon sein, dass 
Kriemhild der Ehe nur zustimmt, um den Wunsch ihres Bruders zu respektieren, sondern auch 
davon, dass sie Siegfried als den einen Mann für sich sieht.32 Verschiedene Forscher weisen 
darauf hin, dass es sich bei der Ehe zwischen Siegfried und Kriemhild um eine Minneehe oder 
 
29 Vgl. Helmut Brackert (Hrsg.) (2011): Das Nibelungenlied. Mittelhochdeutscher Text und Übertragung. Band 1. 
Frankfurt am Main: Fischer Taschenbuch Verlag. S. 10. 
30 Vgl. ebd. S. 162. 
31 Vgl. Tatjana Rollnik-Manke (2000): Personenkonstellationen in mittelhochdeutschen Heldenepen. 
Untersuchungen zum Nibelungenlied, zur Kudrun und zu den historischen Dietrich-Epen. Frankfurt am Main 
(etc.): Peter Lang. S. 22—23. 
32 Ebd. S. 25. 
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eine Liebesheirat handelt. Dass Siegfried bei der Abreise mit seiner Gemahlin das von ihr 
geforderte Erbe in ihrem Namen ablehnt und Kriemhild das akzeptiert, zeigt, dass sie Siegfried 
als ihren Ehemann respektiert und ihm gehorcht.33 
Kriemhilds Liebe zu Siegfried wird vor allem nach seinem Tod nochmals deutlich. Sie beweint 
ihren Gatten Tage lang, verteilt Almosen in seinem Namen und nutzt ihre Herrschaft in Xanten 
nicht aus, sondern bleibt bei den Verwandten in Worms, um Trost zu bekommen.34  
Auch nach ihrer Hochzeit mit Etzel und der Wiederherstellung ihrer Machtposition ändert sich 
an ihren Gefühlen und Racheplänen nichts. Das einzige, woran sie denkt, ist, wie sie ihren 
verstorbenen Gatten rächen wird. Dabei ist sie bereit, auch ihren nächsten Verwandten an den 
Leib zu gehen. Somit bleibt Kriemhilds triuwe zu Siegfried unberechenbar.35 
 
3.2 BRÜNHILD UND GUNTHER 
Die Geschichte von Brünhild und Gunther beginnt damit, dass Gunther von einer schönen 
kämpferischen Königin hört. Im Gegensatz zu Kriemhild und Siegfried beruht die Beziehung 
von Brünhild und Gunther auf einer Lüge. Als Gunther nämlich von den Spielen hört, in denen 
ein Werber Brünhilds sie überwältigen muss, ist er zuerst siegessicher, da eine Frau angeblich 
nicht so stark sein kann. Auf Siegfrieds und Hagens Zureden ändert er seine Meinung schnell. 
Siegfried behauptet, dass Brünhild nicht so schwach ist, wie Gunther vielleicht denkt. Hagen 
schließt sich dem an und rät Gunther, Siegfried um Hilfe zu bitten. Da Siegfried einen eignen 
Vorteil darin sieht, willigt er ein, ihm zu helfen. In Island angekommen, wird erst Siegfried von 
Brünhild gegrüßt, Gunther wird nicht richtig von ihr beachtet. Das Einzige, das sie an Gunther 
interessant findet, ist, dass er in Begleitung Siegfrieds kommt. Doch auch Gunther ist sich nicht 
mehr sicher, dass Brünhild für ihn die Richtige ist. Er zweifelt daran, dass er die Kraft hat mit 
so einer „überstarken“ Frau zusammen zu sein. Siegfried, seinen Vorteil im Hinterkopf 
behaltend, spricht ihm Mut zu und redet ihm die Zweifel aus36. Brünhild sieht nach Konecny in 
 
33 Tatjana Rollnik-Manke (2000): Personenkonstellationen in mittelhochdeutschen Heldenepen. Untersuchungen 
zum Nibelungenlied, zur Kudrun und zu den historischen Dietrich-Epen. Frankfurt am Main (etc.): Peter Lang. S. 
27. 
34 Vgl. Helmut Brackert (Hrsg.) (2011): Das Nibelungenlied. Mittelhochdeutscher Text und Übertragung. Band 1. 
Frankfurt am Main: Fischer Taschenbuch Verlag. S. 318. 
35Vgl. Jan-Drik-Müller (2009): Das Nibelungenlied. Klassiker-Lektüren. Band 5. Berlin: Erich Schmidt Verlag. S. 
110.  
36 Vgl. Helmut Brackert (Hrsg.) (2011): Das Nibelungenlied. Mittelhochdeutscher Text und Übertragung. Band 1. 
Frankfurt am Main: Fischer Taschenbuch Verlag. S. 132. 
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jedem Werber sowieso zuerst einen Gegner. Sie nutze die Freierprobe dazu die Werber 
abzuschrecken.37 Mit der Freierprobe sind die Spiele im Steinwerfen, Speerschießen und 
Springen. So scheint sich auch Brünhild auch zuerst siegessicher zu sein. Sie bereitet sich auf 
den Kampf gegen Gunther vor, doch sie ahnt nicht, dass anstatt von Gunther, Siegfried unter 
einer Tarnkappe gegen sie antreten wird. Nach Gunthers angeblichem Sieg, scheint Brünhild 
Gunther als ihren Mann akzeptiert zu haben. Sie willigt sofort ein, ihn zu heiraten und mit ihm 
nach Worms zu gehen. Dazu fragt sie ihn noch, ob sie die Nibelungen grüßen soll. Sie ordnet 
sich ihm unter und bestätigt damit noch einmal, dass sie Gunther als ihren Mann und Vormund 
anerkennt, der ihr sagen soll, was sie zu tun hat. Doch spätestens an der Hochzeitstafel wird 
deutlich, dass Brünhild an ihrer Ehe mit Gunther zweifelt. Sie weint. Ihr Weinen wird von 
Forschern nicht, wie im Epos von ihr behauptet, Kriemhilds Unglück mit Siegfried gewidmet, 
sondern ihr selbst. Sie ahnt betrogen worden zu sein.38 
In der Hochzeitsnacht kommt es dann zu einem Kampf zwischen Brünhild und Gunther. Er 
nähert sich ihr, in der Annahme die Ehe zu vollziehen, doch sie stößt ihn gewalttätig von sich. 
Brünhild fesselt ihn und lässt ihn die ganze Nacht an der Wand hängen. Hierzu haben Forscher 
verschiedene Ansichten. Zum einen wird nach Bollinger und Hermans, Brünhilds Wunsch nach 
der Vergewisserung über Siegfrieds Stand in ihrem Handeln gesehen39, zum anderen in dem 
Wunsch zu erfahren, ob, wie und von wem sie betrogen wurde.40 Brünhilds Verweigerung mit 
Gunther zu schlafen, ist ein eindeutiges Zeichen dafür, dass sie Gunther nicht als angemessenen 
Ehemann für sich betrachtet. 
Da sich Gunther bei Siegfried über die misslungene Nacht beklagt, bietet dieser ihm seine Hilfe 
an. Noch ein zweites Spiel mit der Tarnkappe soll Brünhild dazu bringen, Gunther als ihren 
Mann vollkommen zu akzeptieren. Doch Gunther stellt nach Rollnik-Manke eindeutige 
Bedingungen. Brünhild solle nur ihm gehören oder sterben, Siegfried darf sie zwar töten, doch 
 
37 Vgl. Konecny, a.a.O. S. 58. Zit. N.: Tatjana Rollnik-Manke (2000): Personenkonstellationen in 
mittelhochdeutschen Heldenepen. Untersuchungen zum Nibelungenlied, zur Kudrun und zu den historischen 
Dietrich-Epen. Frankfurt am Main (etc.): Peter Lang. S. 22. 
38 Vgl. Werner Fechter (1948): Siegfrieds Schuld und das Weltbild des Nibelungenlieds. Hamburg. S. 21; Zit.n.: 
Tatjana Rollnik-Manke (2000): Personenkonstellationen in mittelhochdeutschen Heldenepen. Untersuchungen 
zum Nibelungenlied, zur Kudrun und zu den historischen Dietrich-Epen. Frankfurt am Main (etc.): Peter Lang. S. 
25—26. 
39 Vgl. Katharina Bollinger (1939): Das Tragische im höfischen Epos. Würzburg. S. 11; Gertrud Hermans (1953): 
List. Studien zur Bedeutungs- und Problemgeschichte. Freiburg. S. 144. Zit. n.: Tatjana Rollnik-Manke (2000): 
Personenkonstellationen in mittelhochdeutschen Heldenepen. Untersuchungen zum Nibelungenlied, zur Kudrun 
und zu den historischen Dietrich-Epen. Frankfurt am Main (etc.): Peter Lang. S. 26. 
40 Vgl. Tatjana Rollnik-Manke (2000): Personenkonstellationen in mittelhochdeutschen Heldenepen. 
Untersuchungen zum Nibelungenlied, zur Kudrun und zu den historischen Dietrich-Epen. Frankfurt am Main 
(etc.): Peter Lang. S. 26. 
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darf er nicht mit ihr schlafen.41 Hier wird eindeutig klargestellt, dass Gunthers Streben nach 
Macht, auch im Bereich der Ehe stark ausgeprägt ist. Über die minne zwischen Brünhild und 
Gunther wird nichts gesagt; wer die Machtrolle in ihrem Verhältnis spielt, wird jedoch immer 
wieder betont. Nachdem Siegfried Gunther erfolgreich geholfen hat, gibt sich Brünhild 
geschlagen. Von der Beziehung wird im Nachhinein nicht viel gesprochen. Brünhild verhält 
sich der Rolle der Königin angemessen und lebt weiter in Worms.  
Später müsste der Frauenstreit mit Kriemhild, Brünhild zu ihren anfänglichen Zweifeln über 
Siegfrieds Stand in der Gesellschaft und über die Aufrichtigkeit von Gunthers Werbung um sie 
zurückführen, doch das macht er nicht. Brünhild stellt keinerlei Fragen über die Werbung oder 
die Hochzeitsnacht. Zudem wird ihre Figur im zweiten Teil des Epos kaum noch genannt.42  
Die Beziehung zwischen Brünhild und Gunther beruht offensichtlich nicht auf einer 
minneliebe, sondern auf mehreren Einflüssen der Umgebung und auf Regeln, die sie zu 
respektieren hatten. Nach anfänglichem Zögern darüber, wer im Machtverhältnis auf dem ersten 
Platz steht, steht am Ende fest, dass Brünhild sich, mit Siegfrieds erneutem Betrug, ihrem 
Schicksal gefügt hat. Dies würde erklären, warum sie später keine Fragen mehr stellt und ihre 
Rolle immer mehr in den Hintergrund rückt.   
 
3.3 BRÜNHILD UND SIEGFRIED 
Brünhild und Siegfried stehen in keiner direkten Beziehung zu einander. Es wird jedoch immer 
wieder darauf hingedeutet, dass sie einander besser kennen. Schon bei Gunthers 
Wunschäußerung um Brünhild zu werben geht aus dem Gespräch der Männer hervor, dass 
Siegfried Gunthers zukünftige Gemahlin schon kennt: 
»Daz will ich widerrâten«, sprach dô Sîvrit. 
»jâ hât diu küneginne sô vreislîche sit, 
swer umbe ir minne wirbet, daz ez im hôhe stât. 
des muget ir der reise haben waerlîchen rât.«43 
 
41 Vgl. Tatjana Rollnik-Manke (2000): Personenkonstellationen in mittelhochdeutschen Heldenepen. 
Untersuchungen zum Nibelungenlied, zur Kudrun und zu den historischen Dietrich-Epen. Frankfurt am Main 
(etc.): Peter Lang. S. 26. 
42 Vgl. Peter Göhler: Von zweier vrouwen bagen wart vil manic helt verlorn. Der Streit der Königinnen im 
Nibelungenlied. In: Klaus Zatloukal (Hrsg.) (2001): 6. Pöchlarner Heldenliedgespräch. 800 Jahre Nibelungenlied. 
Rückblick—Einblick—Ausblick. Wien: Fassbaender. S. 75—95, hier S. 82. 
43 Helmut Brackert (Hrsg.) (2011): Das Nibelungenlied. Mittelhochdeutscher Text und Übertragung. Band 1. 




Siegfrieds Äußerung zu Brünhild wird von Gunther nicht hinterfragt. Dies ist nicht die einzige 
Stelle im Text, an der Siegfried Brünhild von früher zu kennen scheint. Ohne dass Gunther 
nachfragt oder gezeigt bekommt, wer die Königin ist, erkennt Siegfried sie sofort. Brünhild 
begrüßt Siegfried zuerst mit der Annahme, dass er ihr Werber ist. Sie scheint von Siegfrieds 
Stand als Gunthers Untertan nicht ganz überzeugt zu sein. Siegfried ordnet sich Gunther unter 
auch nur, weil er weiß, dass Brünhild wahrscheinlich ihn als angemessenen Werber für sich 
sieht.44 Er sieht darin Gefahr, dass Brünhild Gunther ablehnt und der Eid zwischen ihm und 
Gunther damit nicht mehr von Bedeutung ist. Sie wundert sich zumindest darüber, dass nicht 
Siegfried, sondern Gunther um sie wirbt. Daraus geht hervor, dass sie einander kennen, doch, 
ob und was für eine Vergangenheit sie miteinander pflegen, wird nicht erwähnt.  
Die Überlegenheit des Mannes gegenüber der Frau ist nicht nur in den drei behandelten 
Beziehungen klar zum Ausdruck gekommen. Obwohl Brünhild am Anfang noch eine starke, 
kämpferische Frau ist, überlisten sie die Männer im Epos. 
 
4 DIE CHARAKTERISIERUNG VON BRÜNHILD UND KRIEMHILD   
4.1 KRIEMHILD 
Kriemhild ist auf jeden Fall diejenige Figur im Nibelungenlied, bei der die größte Veränderung 
zu bemerken ist. Nach Edward R. Haymes wird dadurch, dass Kriemhild am Anfang und am 
Ende des Epos auftritt beim Leser der Eindruck erweckt, dass sie die Hauptfigur ist. Außerdem 
weist Haymes darauf hin, dass im Zeitalter des Nibelungenliedes beim Publikum der Wunsch 
nach starken Frauengestalten in den Hauptwerken der mittelalterlichen Literatur geäußert 
wird.45 Dies könnte damit zusammenhängen, dass Kriemhilds Gestalt doch sehr zentral ist für 
einen mittelalterlichen Text. Am Anfang des Epos wird Kriemhild als eine wunderschöne, 
umworbene, reiche und von ihren Brüdern geschützte und geliebte Königstochter bezeichnet. 
 
 
44 Vgl. Tatjana Rollnik-Manke (2000): Personenkonstellationen in mittelhochdeutschen Heldenepen. 
Untersuchungen zum Nibelungenlied, zur Kudrun und zu den historischen Dietrich-Epen. Frankfurt am Main 
(etc.): Peter Lang. S. 21. 
45 Vgl. Edward R. Haymes (1999): Das Nibelungenlied. München: Wilhelm Fink Verlag. S. 117. 
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Außerdem wird sie als „Zierde“46 für andere Frauen, also als Vorbild für alle Frauen 
beschrieben. Doch schon in der ersten Strophe wird darauf hingewiesen, was geschehen wird: 
Ez wuohs in Búrgónden ein vil édel magedín, 
daz in allen landen niht schoeners mohte sîn, 
Kríemhílt geheizen: si wart ein schoene wíp. 
Dar umbe muosen degene vil verlíesén den lîp.47 
 
Es wird hier darauf hingewiesen, dass wegen ihr viele Degen sterben werden. Dies ist auch der 
Grund, warum Kriemhild schon am Anfang des Epos vielen interessant vorkommt. Im ersten 
Abenteuer ist sie sehr naiv, unerfahren und ängstlich. Dies sieht man vor allem, als sie von 
einem Falken träumt, der getötet wird. Den Falken deutet ihre Mutter als den Mann, den 
Kriemhild lieben wird. Um sich zu verschonen, sagt Kriemhild: „âne recken mínne sô will ich 
immer sîn!“48 Sie entscheidet sich also, keinen Mann in ihr Leben zu lassen, um sich und andere 
zu verschonen. Auch ihre Mutter, Ute, kann sie nicht davon abhalten. Sie erinnert ihre Tochter 
daran, dass sie nur mit einem Mann glücklich sein kann im Leben, doch Kriemhild bleibt vorerst 
bei ihrer Entscheidung. Ihr naives Auftreten erweckt bei dem Leser Sympathien und lässt den 
anfänglichen Hinweis in Vergessenheit treten.49 Umso mehr überrascht den Leser ihre spätere 
Veränderung. Als mittelalterliche Königstochter darf sie ihren Alltag am Hof nur mit Frauen 
und verwandten Männern genießen.50 Oft wird betont, dass sie aus dem Fenster schaut und den 
Rittern bei Spielen zusieht.51 Auch als Siegfried bei den Burgunden ist, darf sie ihn nur mit 
Erlaubnis ihrer Brüder begrüßen.52 Auch zu den Kämpfen, die ihre Brüder und auch Siegfried 
später ausführen, wird ihr nichts gesagt. Sie besticht einen Diener ihres Vertrauens mit Geld, 
um zu erfahren, wer überlebt hat.53 Schon hier sieht man ihre Abhängigkeit von den 
Männerfiguren in ihrem Leben, als erstes von ihren Brüdern. Als später vom Heiraten die Rede 
ist, gehorcht Kriemhild dem Rat ihrer Brüder, Siegfried zu heiraten.54 Von der Entscheidung, 
die sie aufgrund des Falkentraumes getroffen hat, ist nicht mehr die Rede. Nach der Hochzeit 
 
46 Helmut Brackert (Hrsg.) (2011): Das Nibelungenlied. Mittelhochdeutscher Text und Übertragung. Band 1. 
Frankfurt am Main: Fischer Taschenbuch Verlag. S. 6. 
47 Helmut Brackert (Hrsg.) (2011): Das Nibelungenlied. Mittelhochdeutscher Text und Übertragung. Band 1. 
Frankfurt am Main: Fischer Taschenbuch Verlag. S. 10. 
48 Ebd. S. 10. 
49 Vgl. ebd. S. 6—10. 
50 Vgl. ebd. S. 86—93.  
51 Vgl. ebd. S. 44. 
52 Vgl. ebd. S. 89. 
53 Vgl. ebd. S. 74. 
54 Vgl. ebd. S. 180. 
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und vor dem Aufbruch nach Xanten fordert Kriemhild ihren Erbanteil von ihren Brüdern, doch 
Siegfried lehnt das Erbe für sie ab. Kriemhild akzeptiert dies ohne weiteres. Sie respektiert 
Siegfried als ihren Mann und ordnet sich ihm unter.55 Ihre Rolle als „Nur“-Frau nimmt sie an 
und lebt bis zu einem gewissen Zeitpunkt, Siegfried untergeordnet, in Xanten.  
Ihre ersten Schritte in Richtung Veränderung sind erst bei dem Frauenstreit in Worms zu 
bemerken. Kriemhild begrüßt ihre Brüder und auch Brünhild sehr herzlich, als sie in Worms 
eintrifft, doch schnell kommt es zum Streit. Kriemhild lässt nicht zu, dass ihr Gemahl als 
Untertan Gunthers bezeichnet wird. Aus Wut darüber erzählt sie Brünhild von dem Betrug in 
Island. Hier scheint die so naive Vorzeigefrau nicht mehr so naiv zu sein. Darüber, ob Siegfried 
ihr von dem Betrug erzählt hat oder ob sie selbst dahintergekommen ist, wird nichts erzählt. 
Klar ist, dass Kriemhild ihren Gemahl und ihre Ehe beschützen möchte. Dies scheint ihr sehr 
wichtig zu sein.56 Kriemhild kann es deswegen nicht ertragen, als sie die Leiche ihres Mannes 
vor der Tür findet. Sie bleibt drei Tage lang bei der Leiche und weint sogar Blut. Ihre 
Verzweiflung und ihren Schmerz kann man sich bildhaft vorstellen. Kriemhild57 besagt zwar, 
dass Brünhild und Hagen Siegfried ermordet haben, doch sie macht zunächst nichts.58 
Kriemhild bleibt in Worms bei ihren Brüdern und geht nicht mit Siegmund zurück nach Xanten. 
Sie lässt sogar ihren Sohn in Xanten zurück. Sie könnte in Xanten als Königin weiterleben, 
doch sie ist noch zu schwach dafür.59 Da Siegfried nicht mehr bei ihr ist, unterwirft sie sich den 
Wünschen ihrer Brüder und ihrer Mutter. Ihnen gelingt es Kriemhild zu überreden bei Ihnen zu 
bleiben, um Trost zu finden. In Xanten hätte sie keine Verwandten, nur Fremde.60 Kriemhild 
trauert vier Jahre lang bei den Burgunden, bis es zur Werbung mit König Etzel kommt. Zuerst 
ist sie skeptisch. Es ist nicht klar, ob ihre Brüder und ihre Mutter Ute sie überredet haben oder 
ob sie in Rüdigers Angebot, immer für sie da zu sein, die Chance sieht, sich an ihren 
Verwandten zu rächen. Fakt ist, dass Kriemhild erst das Volk der Hunnen an Etzels Hof auf 
ihre Seite zieht, um dann die Geneigtheit des Volkes für ihre Rache zu nutzen. Nach 13 Jahren 
an Etzels Hof ist Kriemhild sich sicher, dass sie mächtig genug ist, um sich an den Mördern 
ihres Mannes zu rächen. Sie manipuliert mit dem Volk und mit ihrem Ehemann.61 König Etzel 
lädt Kriemhilds Verwandtschaft an seinen Hof ein, mit der Annahme, dass Kriemhild sie 
 
55 Vgl. Helmut Brackert (Hrsg.) (2011): Das Nibelungenlied. Mittelhochdeutscher Text und Übertragung. Band 1. 
Frankfurt am Main: Fischer Taschenbuch Verlag. S. 202—205. 
56 Vgl. ebd. S. 238—258. 
57 Vgl. ebd. S. 296. 
58 Vgl. ebd. S. 294—306. 
59 Vgl. ebd. S. 316—319. 
60 Vgl. ebd. S. 317. 
61 Vgl. ebd. S. 70—77. 
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vermisse.62 Mit der Ankunft ihrer Verwandten, fängt sie an sich in eine rachsüchtige, verrückte 
Frau zu verwandeln. Ihr einziges Ziel ist es, ihren Mann zu rächen. Dafür bringt sie auch ihre 
Brüder und ihren Sohn in Gefahr.63 Kriemhild ist sogar bereit alle ihre Verwandten im Saal 
anzuzünden. Es kommt zu brutalen Szenen. Die Burgunden trinken Blut, um sich zu stärken.64 
Als Kriemhild hört, dass die Burgunden noch am Leben sind, ist sie entsetzt.65 Hier zeigt sich 
genau, dass sie nicht mehr nur aus Wut handelt, sondern aus Hass, aus Wahnsinn. Sie 
manipuliert mit Menschen, die ihr geneigt sind, um ihr Ziel zu erreichen. Sie nutzt Rüdiger aus, 
der ihr treu sein müsse, da er ihr dies versprochen hat, um an Hagen heranzukommen.66 Zudem 
manipuliert sie mit König Etzels Bruder, Blödel. Sie verspricht ihm viel Gold und eine schöne 
Maid, wenn er Hagen ermordet. Schon mit dem Namen Blödel wird darauf hingewiesen, dass 
es sich bei Kriemhilds Mithelfer, um eine nicht so intelligente und leicht manipulierbare Person 
handelt.67 Zu Hilfe kommt ihr noch Rüdiger.68 Als sie Hagen gefesselt sieht, kann sie sich nicht 
mehr bändigen. Sie geht auf ihn los mit der Absicht, ihn zu ermorden. Als König Etzel sieht, in 
was für eine Gestalt sich Kriemhild verwandelt hat, ist er entsetzt. Kriemhild wird in ihrem 
Angriff von Hildebrand gehindert, indem er sie tötet.69  
Wenn man alle Faktoren bedenkt, hat sich Kriemhild von einer liebevollen, respektvollen 
Ehefrau zu einer rachsüchtigen, verrückten Frau entwickelt. Ihre anfängliche Schwäche nach 
Siegfrieds Tod, wandelt sie in Hass um. Sie kann nicht mehr zwischen Gut und Böse 
unterscheiden. Jeden Schritt, den sie macht, widmet sie der Erreichung ihres Zieles. Es stellt 
sich die Frage, ob Kriemhild ihren Racheplan hätte durchführen können ohne die Macht, die 
ihr als Etzels Frau zusteht. Auch, wenn man bedenkt, dass fast alles, was sie macht, von 
Männern ausgeführt wird, darf man ihre Manipulation, ihren starken Wunsch nach Rache und 
ihre Intelligenz, die sie fast zu der Erfüllung ihres Zieles in einer von Männern geprägten Welt 
bringt, nicht vergessen. Alles Angegebene stellt Kriemhild in den Mittelpunkt der Geschichte. 
Ohne einen Plan gibt es auch keine Durchführung der Rache. 
 
 
62 Vgl. ebd. S. 74—77. 
63 Vgl. Helmut Brackert (Hrsg.) (2011): Das Nibelungenlied. Mittelhochdeutscher Text und Übertragung. Band 1. 
Frankfurt am Main: Fischer Taschenbuch Verlag. S. 208—211. 
64 Vgl. ebd. S. 234—241. 
65 Vgl. ebd. S. 258 
66 Vgl. ebd. S. 255—269.  
67 Vgl. ebd. S. 274—277. 
68 Vgl. ebd. S. 274. 




Im Gegensatz zu Kriemhild ist bei Brünhild von Anfang an klar, dass sie nicht dem Muster 
einer mittelalterlichen adeligen Dame entspricht. Sie wird als eine königliche Jungfrau mit 
schrecklichen Sitten beschrieben. Sie ist übermäßig kampfstark, aber doch eine 
außerordentliche Schönheit.70 Laut Gottfried Weber möchte sie den Außerordentlichsten, den 
Besten für sich. Den Besten verdiene sie aber nicht. Ihre Zuneigung Siegfried gegenüber ist 
sinnlos, da Siegfried in Kriemhild Feinheit und minne sieht, die ihn als Helden in einem noch 
besseren Licht dastehen lassen. Eine Königin, die einer kraftvollen, nordischen Jungfrau 
entspricht, ist für ihn undenkbar.71 Durch Siegfrieds Abneigung gegenüber Brünhild bereitet 
der Dichter den Leser schon darauf vor, was ihn in Island erwartet. Die Kampfspiele der 
Königin sind einerseits die Bestätigung für ihren Kampfgeist, andererseits ein Beweis für ihr 
„Jungfräulichkeitsbewusstsein“.72 Ihre Kraft, die sie ihren Werbern entgegenstellt, fungiert als 
Zeichen dafür, dass sie ihre Werber als Gegner ansieht und nicht als potenziellen Gemahl. Ihre 
gescheiterten Werber werden mit dem Tod bestraft.73 Sie ist sich auch bei Gunthers Werbung 
siegessicher.74 Spätestens als sie nach der Enttäuschung darüber, dass Gunther und nicht 
Siegfried um sie wirbt, damit droht, bei der Niederlage Gunthers nicht nur ihn, sondern auch 
alle seine Begleiter mit dem Tod zu bestrafen, ist klar, dass Brünhild etwas Unmenschliches in 
sich trägt.75 Doch sie ist eine Königin und ihr Respekt ihrem Volk gegenüber zeigt sich, als sie, 
zwar misstrauisch ihrem Werber gegenüber, doch einwilligt, Gunther als Ehemann 
anzuerkennen, ihre Sachen packt und mit dem Sieger des Kampfspieles nach Worms 
aufbricht.76 Ihr Misstrauen gegenüber Siegfrieds Stellung als Untertan Gunthers wächst mit 
jedem Schritt Richtung Worms. Ihre Tränen an der Hochzeitstafel widmet sie nicht, wie von 
ihr behauptet, der unglücklichen Eheschließung Kriemhilds, sondern ihrer ständig wachsenden 
Eifersucht Kriemhild gegenüber, mit der sie äußerlich verglichen wird.77 Wie schon erwähnt, 
ist Brünhilds Jungfräulichkeit, ihrer Meinung nach, der Grund für ihre enorme Stärke. Dies ist 
auch das einzige, was sie nach der Ankunft in Worms noch behalten möchte.78 In der 
 
70 Vgl. Helmut Brackert (Hrsg.) (2011): Das Nibelungenlied. Mittelhochdeutscher Text und Übertragung. Band 1. 
Frankfurt am Main: Fischer Taschenbuch Verlag. S. 103. 
71 Vgl. Gottfried Weber (1963): Das Nibelungenlied. Problem und Idee. Stuttgart: J.B. Metzlersche 
Verlagsbuchhandlung. S. 34—39. 
72 Vgl. ebd., S. 34. 
73 Vgl. ebd. S. 100.  
74 Vgl. ebd. S. 126—127. 
75 Vgl. ebd. S. 124—127. 
76 Vgl. ebd. S. 154. 
77 Vgl. ebd. S. 182—187. 
78 Vgl. ebd. S. 187. 
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Hochzeitsnacht lehnt sie es ab, mit Gunther die Ehe zu vollziehen. Bis sie nicht die Wahrheit 
über Siegfrieds Stand und über ihre Werbung weiß, möchte sie noch Jungfrau bleiben.79 Da 
Gunther ihrer Kraft nicht gerecht ist, übernimmt Siegfried die Bewältigung Brünhilds. Erst 
danach ist sie bereit, Gunther als rechtmäßigen Ehemann und ihre Rolle als verheiratete Frau 
anzunehmen.80 Brünhild fällt jedoch schnell in ihre alten Muster zurück. Sie ist nicht bereit 
dazu, nicht die ganze Wahrheit zu kennen. Unter Vorwand lädt sie ihre Verwandten, darunter 
auch Kriemhild nach Worms ein. Sie manipuliert Gunther, der glaubt, dass sie seine Schwester 
und Siegfried vermisse und sie deswegen nach Worms bitte. Ihre Hintergedanken bemerkt er 
nicht. Ohne ihre Vorgehensweise würde Gunther die Verwandten nicht einladen, es käme nicht 
zum Frauenstreit und Brünhild würde die Wahrheit nie herausfinden.81 Nach dem Frauenstreit 
möchte sie Rache. Sie fragt Gunther zu dem von Kriemhild Gesagten zwar nicht aus, doch sie 
steht einer Ermordung Siegfrieds nicht ihm Weg. Sie lehnt sich zurück und überlässt die 
Durchführung des Mordplanes Hagen.82 Nach Siegfrieds Ermordung ist sie jedoch so gut wie 
aus dem Epos verschwunden. Das könnte daran liegen, dass der Dichter sie für die weitere 
Handlung nicht mehr benötigt oder sie bewusst zurückzieht, um Brünhild als Figur, deren 
schlechte Taten nicht aufgedeckt werden sollen, aus dem Epos verschwinden zu lassen. 
Eine Veränderung von Brünhilds Rolle im Nibelungenlied ist zwar durch den Verlust ihrer 
Kräfte nachzuweisen, doch dadurch, dass sie ohne weiteres aus der Geschichte verschwindet, 
bleibt sie dem Leser als die starke, unabhängige, mörderische Gestalt im Kopf, die sie auch am 
Anfang des Epos war. 
 
5 DIE BEZIEHUNG ZWISCHEN BRÜNHILD UND KRIEMHILD  
Die Beziehung zwischen den zwei im Vordergrund der Geschichte stehenden Frauen ist von 
vielen Ereignissen geprägt. Sie begegnen sich nur zweimal. Erstmals bei dem Empfang von 
Brünhild am Burgunden-Hof. Brünhild wird von Kriemhild so empfangen, wie es sich gehört, 
dass die Gemahlin des Bruders dessen Schwester empfängt.83 Doch schon hier wird eine 
gewisse Spannung zwischen den Frauen deutlich. Erstens werden sie optisch miteinander 
 
79 Helmut Brackert (Hrsg.) (2011): Das Nibelungenlied. Mittelhochdeutscher Text und Übertragung. Band 1. 
Frankfurt am Main: Fischer Taschenbuch Verlag. S. 186—187. 
80 Vgl. ebd. S. 186—189: 
81 Vgl. ebd. S. 214—218: 
82 Vgl. ebd. S. 254—255 
83 Vgl. ebd. S. 172—175. 
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verglichen. Die meisten sind sich einig, dass Kriemhild doch die schönere ist.84 Zudem ist 
Brünhild diejenige, die Kriemhild oft betrachtet, so als wäre sie eifersüchtig auf Kriemhilds 
Schönheit. Außerdem ist Brünhild schon hier ein gewisses Unwohlsein, auch eine gewisse 
Eifersucht anzumerken, als sie Kriemhild mit Siegfried an der Hochzeitstafel sieht.85 Kriemhild 
ist sich hier keiner Spannung zwischen ihr und Brünhild bewusst. Sie handelt so, wie man es 
von einer Frau dieser Zeit erwartet, sehr respektvoll ihren Gastgebern gegenüber. Brünhild 
hingegen denkt nur an sich selbst. Sie versteckt ihre Eifersucht und ihr Misstrauen hinter 
Tränen. Die beiden Frauen entsprechen hier noch völlig verschiedenen Frauenbildern. Nach 
dem Frauenstreit in Worms ändert sich dies jedoch. Kriemhild wird zu einer rachsüchtigen, 
gewaltvollen Frau und Brünhild ist zum ersten Mal der Schmerz anzumerken.  
Der Frauenstreit bezieht sich auf den Streit der beiden Königinnen, Brünhild und Kriemhild. 
Der Streit ereignet sich in Worms.86 Brünhild ist zwar diejenige, die ihre Verwandten unter 
Vorwand nach Worms einlädt87, doch Kriemhild gibt das Stichwort für den Streit, indem sie 
ihren Mann aufs Höchste lobt und ihn über alle stellt.88 Kriemhild ist zunächst bereit, die beiden 
Männer auf derselben Stufe zu betrachten,89 doch Brünhild sieht Siegfried als unfrei90 an und 
der Streit wird in die Öffentlichkeit gezogen.91 Kriemhild ist dadurch beleidigt. Sie beschimpft 
Brünhild als Siegfrieds kebse.92 Dies bringt Brünhild in eine Art Schockzustand,93 in dem sie 
Kriemhild erlaubt als erste die Kirche zu betreten.94 Als Beweis für ihre Behauptung, Brünhild 
sei Siegfrieds kebse, hat Kriemhild den Gürtel95 und den Ring96 ihrer Schwägerin bei sich. Es 
stellt sich die Frage, warum Kriemhild diese Gegenstände bei sich trägt und wie sie überhaupt 
von dem Betrug erfahren hat. Hier teilen sich die Meinungen der Forscher.  
 
84 Vgl. ebd. S. 232—233. 
85 Vgl. Helmut Brackert (Hrsg.) (2011): Das Nibelungenlied. Mittelhochdeutscher Text und Übertragung. Band 1. 
Frankfurt am Main: Fischer Taschenbuch Verlag. S. 182—183. 
86 Vgl. ebd. S. 228.  
87 Vgl. ebd. S. 213. 
88 Vgl. ebd. S. 240. 
89 Vgl. ebd. S. 240. 
90 Vgl. ebd. S. 240. 
91 Vgl. ebd. S. 244. 
92 Vgl. ebd. S. 246. 
93 Vgl. ebd. S. 248. 
94 Vgl. ebd. S. 248. 
95 Vgl. ebd. S. 250. 
96 Vgl. ebd. S. 248. 
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Einerseits wird gesagt, dass Kriemhild die Wahrheit von Siegfried erfährt und schon ahnt, dass 
Brünhild dies beim erneuten Zusammentreffen versuchen wird herauszufinden.97 Andererseits 
könnte Kriemhild erst durch den Gürtel und die Ringe darauf gekommen sein, dass etwas nicht 
stimmt.98 Daraus wäre zu schließen, dass beide Königinnen durch Provokationen voneinander 
die Wahrheit erfahren. Dadurch, dass der Streit in die Öffentlichkeit gezogen wird, ist Brünhild 
aufs Tiefste gedemütigt.99 Ihr weiteres Vorgehen ist hiermit zu erwarten. Brünhilds Ziel des 
Streits liegt auf der Hand. Sie versucht die Wahrheit über Siegfrieds Stand und über ihre 
Werbung herauszufinden. Die Tatsache, dass sie auch in der Hochzeitsnacht betrogen worden 
sein soll, ist ihr fremd, und schockiert sie verständlicherweise sehr.100 Doch was ist Kriemhilds 
Ziel im Streit? Lobt sie ihren Mann etwa absichtlich? Es wäre zu denken, dass Kriemhild ebenso 
nichts von den Spielen ihres Mannes und ihres Bruders weiß und sie deswegen versucht aus 
Brünhild die Wahrheit herauszubekommen. Doch andererseits, erfährt man durch die ganze 
Geschichte, wie wichtig die Ehre Siegfrieds für Kriemhild ist. Um die Ehre ihres Mannes zu 
beschützen, ist Kriemhild bereit, auch mit ihrer Schwägerin in Rivalität zu treten. Der Streit 
wird dann von Gunther und Siegfried geschlichtet.101 Siegfried bestraft Kriemhild damit, dass 
sie „unverantwortliches Gerede unterlassen“102 soll.103 Darüber, ob die Königinnen aus reinster 
Wut über das von ihren Gemahlen verursachte Unwohlbefinden handeln, ist schwer zu sagen, 
da der Wut beider Frauen Taten folgen, deren Grausamkeit nicht durch einen Wutausbruch des 
Moments zu entschuldigen ist.   
Die Auflösung des Streits ist jedoch nur der Anfang des Grauens, das die Rivalität der 
Königinnen verursacht. Dem Streit folgt die Ermordung von Siegfried und daraufhin fast aller 
 
97 Vgl. Tisdell, Marie Elisabeth (1978): Studium zur Erzählweise einiger mittelhochdeutscher Dichtungen. 
Bern/Frankfurt/Las Vegas. S. 112. Zit. n.: Tatjana Rollnik-Manke (2000): Personenkonstellationen in 
mittelhochdeutschen Heldenepen. Untersuchungen zum Nibelungenlied, zur Kudrun und zu den historischen 
Dietrich-Epen. Frankfurt am Main (etc.): Peter Lang. S. 32 
98 Vgl. Schröder, Walter Johannes: Das Nibelungenlied. Versuch einer Dichtung. In: Gisela Hollandt/Rudolf Foss 
(Hrsg.) (1978): Ders: Rede und meine Aufsätze und Vorträge zur deutschen Literatur des Mittelalters. S. 58—
145, hier: S. 80. Zit. n.: Tatjana Rollnik-Manke (2000): Personenkonstellationen in mittelhochdeutschen 
Heldenepen. Untersuchungen zum Nibelungenlied, zur Kudrun und zu den historischen Dietrich-Epen. Frankfurt 
am Main (etc.): Peter Lang. S. 32. 
99 Vgl. Helmut Brackert (Hrsg.) (2011): Das Nibelungenlied. Mittelhochdeutscher Text und Übertragung. Band 1. 
Frankfurt am Main: Fischer Taschenbuch Verlag. S. 248. 
100 Vgl. ebd. S. 248. 
101 Vgl. ebd. S. 250—253. 
102 Ebd. S. 253. 
103 Vgl. Tatjana Rollnik-Manke (2000): Personenkonstellationen in mittelhochdeutschen Heldenepen. 
Untersuchungen zum Nibelungenlied, zur Kudrun und zu den historischen Dietrich-Epen. Frankfurt am Main 
(etc.): Peter Lang. S. 29—31. 
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Beteiligten, und alles aus Rache zweier Frauen. Ihr Einfluss auf die Geschichte ist zu 
mindestens jetzt klar.  
 
6 ADELIGE UND HÖFISCHE FRAUEN IM MITTELALTER 
Der Unterschied zwischen adeligen und höfischen Frauen im Mittelalter zeigt sich vor allem 
darin, welche Rechte sie hatten oder nicht hatten. Auf jeden Fall sind im Mittelalter sowohl 
Frauen niederer Stände als auch adelige Frauen dem Mann untergeordnet. Die adeligen Frauen, 
wie auch Brünhild und Kriemhild, haben zwar Rechte auf ihren Erbanteil, ihre 
Herrschaftsausübung und ein Reiserecht, doch sie haben immer einen Vormund.104 So lehnt 
Siegfried das Erbe seiner Frau in ihrem Namen ab.105 Verwitwete Frauen, wie auch Kriemhild 
nach Siegfrieds Tod, haben das Recht das Erbe ihres Mannes zu verwalten. Dies ist auch im 
Nibelungenlied der Fall. Kriemhild verteilt Siegfrieds Erbe, um damit den Schmerz über seinen 
Tod zu mildern.106  
Die höfischen Frauen hingegen haben in der Realität des Mittelalters fast gar keine Rechte. Die 
literarische Fiktion, wie auch die im Nibelungenlied, zeigt die höfischen Frauen als Inbegriff 
der Schönheit und Vollkommenheit, die dem Ritter hohe Werte und Ideale vermitteln. Sie sind, 
wie auch im Nibelungenlied, immer schön gekleidet, sie bereiten Empfänge vor und beweinen 
ihre Männer, die in den Kampf ziehen. Doch dieses Idealbild entspricht nicht ganz der Realität. 
Die Realität zeigt hart arbeitende Frauen, die ständig am Hof weilen und in bedeutsame 
Tätigkeiten nicht eingebunden sind. Die Frauen im Nibelungenlied entsprechen zwar den 
ständig am Hof bleibenden und nicht in bedeutsame Tätigkeiten eingebundenen Frauen, jedoch 
wird ihre Arbeit am Hof nicht respektiert. Im Mittelpunkt stehen ihre Schönheit und ihre 
Bereitschaft für ihre Gemahle alles zu machen.107 
Brünhild und Kriemhild stechen hier hervor, da sie sich nicht durch die ganze Geschichte so 





105 Vgl. Helmut Brackert (Hrsg.) (2011): Das Nibelungenlied. Mittelhochdeutscher Text und Übertragung. Band 1. 
Frankfurt am Main: Fischer Taschenbuch Verlag. S. 204. 






doch auf ihre Art und Weise und mit ihren genauen Zielen, die sie verfolgen, schaffen sie das 
für eine Frau des Mittelalters Unmögliche.  
 
7 DER EINFLUSS DER FRAUENROLLE AUF DIE GESCHICHTE 
Die Literatur des Mittelalters bietet nicht allzu viele Geschichten an, die mit einer Frauenrolle 
im Vordergrund glänzen. Neben Kudrun ist vor allem Kriemhild ein großer Begriff, wenn man 
an die mittelalterliche frauenbezogene literarische Darbietung denkt.  
Kriemhild steht auf jeden Fall im Mittelpunkt der Geschichte. Die Frage ist nur, ob sie passiv 
oder aktiv an ihrem Verlauf beteiligt ist. Man könnte sagen, beides.  
Wie schon mehrmals erwähnt, ist die Rolle des Ehemannes oder der Brüder als Vormünder und 
ihr Einfluss auf Kriemhild erwähnenswert. Ihre Brüder benutzen sie nach Jan-Dirk Müller als 
„Spielstein der Politik“108, indem sie die Ritter mit ihrem Anblick belohnen und Siegfried durch 
die versprochene Begegnung mit ihr sogar überreden am Hof zu bleiben.109 Auch die Hochzeit 
mit Siegfried ist nur durch die Erlaubnis ihrer Brüder möglich, doch auch sie hat ein 
Mitspracherecht. Sie wird zwar, wie von den Brüdern gewünscht, Siegfrieds Frau, doch nur, 
weil sie selbst einwilligt, ihn zu heiraten. Ihre Aufgabe als adelige Frau am Hof der Burgunden 
führt sie auch aus. Sie wird von der Männerwelt geschützt. Nach ihrer Hochzeit mit Siegfried 
tritt sie aus ihrer adeligen Sitte heraus, indem sie einen rechtmäßigen Erbanteil fordert. Dieser 
wird jedoch von Siegfried in ihrem Namen abgewiesen. Ihr zweites Heraustreten aus dem 
Schema der adeligen Frau ist dann während des Frauenstreits mit Brünhild zu bemerken. Sie 
hat ihren eigenen Willen. Ihre Worte sind klar und deutlich an Brünhild gerichtet. Der Streit 
wird sogar in die Öffentlichkeit gezogen. Genau dieses Ereignis wird schon am Anfang des 
Epos angedeutet als etwas, was das Leben vieler Ritter beenden wird. Von hier an wird der 
Eindruck erweckt, dass noch viel Schlimmeres geschehen wird, und der Ritter und Held, wie 
der Mann durch das Epos beschrieben wird, wird keinen Einfluss mehr darauf nehmen können. 
So wie Kriemhild am Anfang der „Spielstein der Politik ihrer Brüder“110 ist, sind später viele 
Ritter nur noch die Rachewaffe einer verletzten Frau. Nach Jan-Dirk Müller ist die Bühne für 
 
108 Jan-Dirk-Müller (2009): Das Nibelungenlied. Klassiker-Lektüren. Band 5. Berlin: Erich Schmidt Verlag. S. 132. 
109 Vgl. Jan-Dirk-Müller (2009): Das Nibelungenlied. Klassiker-Lektüren. Band 5. Berlin: Erich Schmidt Verlag. S. 
132. 
110 Jan-Dirk-Müller (2009): Das Nibelungenlied. Klassiker-Lektüren. Band 5. Berlin: Erich Schmidt Verlag. S. 132. 
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Kriemhild erst frei, als Dietrich Hagen besiegt und ihn Kriemhild ausliefert.111 Doch die Frage 
ist, auf wen der Untergang so vieler Ritter, genau gesagt fast zweier Reiche, zurückzuführen 
ist. Zurückblickend ist Kriemhilds Rache an den Mördern ihres Mannes genau durchgeplant. 
Schon bei Etzels Werbung um sie ist klar, dass sie durch die Hochzeit mit ihm nur an noch 
mehr Macht kommen möchte, um diese dann für die Rache am Tod ihres Mannes zu benutzen. 
Da sie zuerst eine weitere Ehe fast vollkommen ausschließt, doch dann plötzlich wieder 
einwilligt zu heiraten, hat einen plausiblen Grund. Dietrich verspricht ihr nämlich, ihr immer 
zu Diensten zu sein, wenn sie am Hunnen-Hof ist. In diesem Versprechen sieht sie schon hier 
eine Möglichkeit für die Ausübung ihrer Rache. Die zusätzliche Macht, an die sie durch ihre 
Hochzeit kommt, ist nur einer der Bausteine auf dem Weg zu ihrem Ziel. Durch ihre adelige 
und liebevolle Art zieht sie schnell die Hunnen auf ihre Seite. Jedermann steht ihr zu Diensten. 
Als sie nach 13 Jahren am Hof sieht, dass sie ihre Macht nun ausnutzen kann, nutzt sie diese 
auch aus. Ihr nächster Schritt ist es, Etzel dazu zu bringen, ihre Verwandten an den Hof 
einzuladen. Sie prüft genau, was die Boten zu ihren Verwandten sagen sollen. Bei ihrer Ankunft 
im Hunnenland ist jedoch schnell klar, dass die Einladung nicht aus Liebe, sondern aus Hass 
und Rache geschieht. Ihre Bereitschaft dazu, sogar ihre Brüder zu verletzen, um Hagen, den sie 
sofort nach Siegfrieds Tod als Mörder entlarvt, zu ermorden. Nach dem gescheiterten Versuch, 
ihre Verwandten anzuzünden und damit zu ermorden, schlägt Kriemhild einen anderen Weg 
ein. Sie manipuliert Etzels Bruder Blödel, so wie auch denjenigen, der ihr versprochen hat, am 
Hof immer für sie da zu sein, also Dietrich, und bringt sie dazu, ihr zu helfen. Sie ist zwar zuerst 
nicht an den aktiven Ausübungen der Taten beteiligt, doch alles, was geschieht, geschieht aus 
ihren Gelüsten und Plänen. Fakt ist, dass Kriemhild bis zu ihrem eigenen Tod, alle 
Geschehnisse am Hunnen-Hof kontrolliert. Von der Entlarvung der Mörder ihres ersten 
Mannes, durch die Hochzeit mit Etzel bis hin zu den Morden am Hunnen-Hof ist von Kriemhild 
durchdacht. Es muss bedacht werden, dass alles dies im Mittelalter geschieht. Durch die Hand 
einer, oder auch zweier Frauen, wenn man bedenkt, dass Brünhild für den Frauenstreit 
mitverantwortlich ist, werden fast zwei ganze Reiche vernichtet. Niemand, kein Mann schafft 
es hinter die Fassade ihres Racheplanes zu blicken. Erst nachdem Hildebrand, um Hagen zu 
retten, Kriemhild erschlagen hat, ist ihr Einfluss ausgelöscht. Wenn es keine so grausamen 
Taten wären, wäre Kriemhild für ein solches intelligentes Vorgehen zu gratulieren.   
 




Kriemhild ist klar an dem Untergang zweier Reiche beteiligt: einerseits passiv, im Planen und 
Ausführen lassen, andererseits aktiv, da sie mit eigener Hand Hagen erschlägt. In jedem Fall 
steht Kriemhild im Vordergrund der Geschichte. Den Einfluss kann man natürlich auch 
Brünhild zuschreiben, da es durch ihre passive Zustimmung zu Siegfrieds Ermordung, erst dazu 
kommt, dass Kriemhild so einen perfiden Racheplan entwickelt.  
Wie auch am Anfang des Epos angedeutet: „Sie starben später elendiglich, weil zwei edle 
Frauen einander feind waren!112 wird auch nach Müller „der Untergang zweier Reiche auf die 
Machenschaft einer Frau zurückgeführt.“113 
 
8 SCHLUSSBEMERKUNGEN 
Das Ziel dieser Diplomarbeit war es, den Einfluss der Frau auf die Geschichte des 
Nibelungenliedes zu erforschen. Brünhild und Kriemhild stehen ohne Zweifel im Mittelpunkt 
der Geschichte. Von Bedeutung war es auch zu erfahren, inwieweit die Frauen, Brünhild und 
Kriemhild, ohne die Einwirkung der Männer in die Geschichte eingreifen können. Brünhilds 
Eingreifen in die Geschichte bezieht sich vor allem auf die Wahl ihres Lebenspartners114 und 
die Einladung nach Worms115, wodurch die Wahrheit über ihre Werbung und ihre 
Hochzeitsnacht herauskommt.116 Kriemhild hat hingegen einen viel größeren sowohl passiven 
als auch aktiven Einfluss auf die Geschichte der Nibelungen. Kriemhild lässt nicht zu, dass die 
Mörder ihres geliebten Mannes ohne Strafe davonkommen. Siegfrieds Tod verändert ihr Leben 
gefühlsmäßig von Grund auf.117 Dies möchte Kriemhild nicht hinnehmen. Sie handelt taktisch 
und intelligent. Sie zieht Nutzen aus der Rolle der Frau in ihrer Zeit, indem sie sich der 
Vorstellung des Volkes darüber, wie eine Frau handeln sollte, unterwirft und als solche agiert. 
Sie heiratet ein zweites Mal118, sie erfüllt ihre Aufgaben als Ehefrau und scheint über Siegfrieds 
Tod hinweggekommen zu sein.119 Auf diese Wiese lenkt sie die Aufmerksamkeit ihrer Feinde 
von sich ab. Doch ihr Ziel behält sie im Auge. Durch ihre taktische Herangehensweise kommt 
 
112 Helmut Brackert (Hrsg.) (2011): Das Nibelungenlied. Mittelhochdeutscher Text und Übertragung. Band 1. 
Frankfurt am Main: Fischer Taschenbuch Verlag. S. 7. 
113 Jan-Dirk-Müller (2009): Das Nibelungenlied. Klassiker-Lektüren Band 5. Berlin: Erich Schmidt Verlag. S. 131. 
114 Vgl. Helmut Brackert (Hrsg.) (2011): Das Nibelungenlied. Mittelhochdeutscher Text und Übertragung. Band 1. 
Frankfurt am Main: Fischer Taschenbuch Verlag. S. 124—127. 
115 Vgl. ebd. S. 213. 
116 Vgl. ebd. S. 246—250. 
117 Vgl. ebd. S. 294—313. 
118 Vgl. Helmut Brackert (Hrsg.) (2011): Das Nibelungenlied. Mittelhochdeutscher Text und Übertragung. Band 2. 
Frankfurt am Main: Fischer Taschenbuch Verlag. S. 64. 
119 Vgl. ebd. S. 70—77. 
24 
 
sie ihrem Ziel Schritt für Schritt näher. Ihre Gehilfen sind Männer, die von ihr nur als Waffen 
für die Durchführung ihres Racheplanes benutzt werden. Obwohl Kriemhild am Ende von 
Hildebrand erschlagen wird,120 hat keiner dieser Männer einen größeren Einfluss auf die 
Geschehnisse an den zwei Höfen als Kriemhild. Sie ist am Ende diejenige, die für den 
Untergang fast zweier Höfe verantwortlich ist.  
Es bleibt jedoch die Frage offen, inwiefern die Hilfe der Männer für die Durchführung ihres 
Racheplanes von Bedeutung war. Hat derjenige, der alles plant und koordiniert, oder derjenige, 
der den Plan in die Tat umsetzt, einen größeren Einfluss? Davon kann man sich sein eigenes 
Bild machen, doch in der Zeit des Mittelalters ist der Einfluss Brünhilds und vor allem der 
Kriemhilds auf eine von Männern geprägte Gesellschaft enorm groß.  
 
9 ZUSAMMENFASSUNG 
Um die Geschichte der Nibelungen und vor allem das Thema des Einflusses der Frau auf die 
Geschichte zu erforschen wurde zunächst die Zeit der Entstehung des Werkes um das Jahr 1200 
beschrieben. Durch den Wechsel der Herzöge, der Dynastien, wechselten auch die 
Machtverhältnisse. Die Machtverhältnisse hängen von dem Besitz ab. Dies spiegelt sich in der 
Gesellschaft durch verschiedene machtbezogene zwischenmenschliche Verhältnisse wider. An 
den Höfen dieser Zeit werden Feste gefeiert und Verwandte eingeladen, genau wie im 
Nibelungenlied. In den Verwandtschaftsverhältnissen und Personenverbänden spielt das 
Vertrauen, so auch im Nibelungenlied, eine große Rolle. Weiter wird auf die Beziehungen im 
Nibelungenlied eingegangen. Die Beziehung zwischen Kriemhild und Siegfried wird durch 
Liebe gekennzeichnet. Siegfrieds Bereitschaft alles zu unternehmen, um Kriemhild zur Frau zu 
bekommen, und Kriemhilds enorme Trauer nach Siegfrieds Tod belegen die Liebe zwischen 
ihnen. Brünhilds und Gunthers Beziehung ist hingegen keine Liebesbeziehung. Ihre Beziehung 
scheint nur zu funktionieren, da sie sich den gesellschaftlichen Regeln unterwerfen und ihrem 
Volk als Vorbilder fungieren möchten. Gunthers Wunsch nach einer ebenbürtigen Ehefrau und 
Brünhilds Wunsch nach einem ebenso ebenbürtigen Ehemann sind die einzigen Gründe ihres 
Zusammenseins als Ehepaar. Die Beziehung zwischen Brünhild und Siegfried ist unklar. Es 
scheint, als ob sie sich von früher kennen. Es wird aber nicht ausführlich besprochen. Brünhilds 
Unwohlsein beim Anblick von Kriemhild an der Seite Siegfrieds und ihre Enttäuschung 
 
120 Vgl. Helmut Brackert (Hrsg.) (2011): Das Nibelungenlied. Mittelhochdeutscher Text und Übertragung. Band 2. 
Frankfurt am Main: Fischer Taschenbuch Verlag. S. 334. 
25 
 
darüber, dass Siegfried nicht ihr Werber ist, lassen auf eine liebevolle Neigung Brünhilds zu 
Siegfried schließen. Die Beziehung zwischen Brünhild und Kriemhild ist bis zum Frauenstreit 
gut. Der Frauenstreit verspannt ihre Beziehung zu einander. Nach Siegfrieds Tod verwandelt 
sich Kriemhilds Charakter. Sie verwandelt sich von einer liebevollen Königstochter und 
Ehefrau zu einer rachsüchtigen Frau, die alles macht, um sich an den Mördern ihres Mannes zu 
rächen. Ihr Einfluss auf die Geschichte ist enorm für eine Frau des Mittelalters. Die Zerstörung 
zweier Reiche ist auf Kriemhilds Machenschaften zurückzuführen. Männer sind für sie nach 
Siegfrieds Tod nur noch Waffen, mit deren Hilfe sie an die Mörder ihres Mannes herankommt. 
Brünhild ist hingegen nach ihrem anfänglichen Auftreten als starke, selbstbewusste Königin, in 
der zweiten Hälfte des Epos, fast verschwunden. Trotzdem hinterlässt sie den Eindruck, als ob 
sie die eigentliche Mörderin Siegfrieds wäre, da sie über Hagens Vorschlag, Siegfried zu 
ermorden, nicht empört ist. Zusammenfassend sind die Hauptträger der Geschichte und des 
Schicksals der Nibelungen gerade Brünhild und Kriemhild. Ihr Einfluss auf die Geschichte ist 
enorm. Für das Zeitalter des Mittelalters wird das Unmögliche geschaffen.  
 
10 POVZETEK 
Da bi spoznali zgodbo Nibelungov in vpliv žensk v zgodbi, je bilo potrebno najprej raziskati 
čas nastanka Pesmi o Nibelungih, in sicer obdobje okoli leta 1200. S spremembo vojvod in 
dinastij, se je spremenilo tudi ravnovesje moči, ki je odvisno od posesti in se odraža družbeno 
v obliki raznoraznih napetih odnosov. Na kraljevih dvorih so praznovali in vabili sorodnike iz 
različnih krajev, tako kot v Pesmi o Nibelungih. Prav tako so bili pomembni odnosi med ljudmi, 
predvsem med sorodniki, ki so bili kazatelji zaupanja. Prav tako so analizirani odnosi med 
glavnimi osebami v epu. Odnos med Kriemhild in Siegfriedom je ljubezenski. Slednje se kaže 
v Siegfriedovi pripravljenosti storiti vse, da bi dobil Kriemhild za ženo ter v njenem 
neizmernem trpljenju po njegovi smrti. Po drugi strani razmerje med Brünhild in Guntherjem 
temelji na želji po enakopravnih partnerjih, kar so povzročile različne družbene razmere in 
pričakovanja. Razmerje med Brünhild in Siegfriedom je nejasno. Vse kaže na to, da se poznata 
že od prej, vendar se o tem ne razpravlja podrobno. Brünhildino nelagodje ob pogledu na 
Kriemhild ob Siegfriedu in njeno razočaranje nad tem, da je njen snubec Gunther in ne 
Siegfried, kažeta na Brünhildino naklonjenost Siegfriedu. Razmerje med Brünhild in Kriemhild 
je vse do spora med njima v dobrem stanju. Po sporu v Wormsu se njun odnos zaostri. Po 
Siegfriedovi smrti, se Kriemhildin značaj spremeni iz ljubeče kraljeve hčere in žene v 
maščevalno žensko, ki stori vse, da bi se maščevala moževim morilcem. Njen vpliv na zgodbo 
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je za žensko srednjega veka ogromen. Uničenje dveh imperijev je namreč posledica 
Kriemhildinih spletk. Moški so za Kriemhild le orožja, s pomočjo katerih lahko doseže moževe 
morilce. Brünhild pa po svojem prvotnem nastopu kot močna in samozavestna kraljica v 
drugem delu epa skorajda izgine. Kljub temu pa pušča vtis ene od odgovornih za Siegfriedov 
umor, saj Hagnovega predloga, da umori Siegfrida ne zavrne. Če povzamemo, sta glavni nosilki 
zgodbe in usode Nibelungov prav Brünhild in Kriemhild. Njun vpliv na zgodbo Nibelungov je 
enormen. Za ženski v srednjem veku jima uspe skoraj nemogoče. 
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